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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage. Viertel ähriger Abon. 
ſertionsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer e enen Petitzeile für IV. 
Nkr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Admin! 


9. Mir. berechnet. — In 


Amtlicher Theil. 


Se. f. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 8. Auguſt d. J. dem fürſi⸗biſchöflichen Konſiſto⸗ 
naltathe, Dechant, Schuldiſtrikts⸗Aufſeher und Hauptpfarrer zu 
Haus in Steiermark, Joſeph Moſer in Anerkennung ſeiner durch 
einen Zeitraum von mehr als fünfzig Jahren um die Kirche und 
den Staat erworbenen Berdienſte das Ritterkreuz des Franz Jo⸗ 
ſeph⸗Ordens allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 14. August d. J. dem Statthalterei⸗Sekretär und 
proviſoriſchen Magiſtratsvorſteher in Lemberg Franz Kroebl, 
dann dem Statthalterei⸗Sekretär und ſtellvertreſenden Leiter des 
Orundentlaſtungs⸗Geſchäftes in Krakau Dr. Guſtav Hailig den 
Titel und Charakter von Statthaltereiräthen mit Nachſicht der 
Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät und Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin find am 20. d. von Poſſenhofen in Schönbrunn angekom⸗ 
men und geruhten daſelbſt Allerhöchſtihren Aufenthalt zu nehmen. 

Auf Allerhöchſte Anordnung wird für weiland Ihre kaiſerliche 
Hoheit Anna Feodorowna, Großfürſtin von Rußland, gebo⸗ 
rene Prinzeſſin von Sachſen⸗Coburg, die Hoftrauer heute Dinsſtag 
den 21. Auguſt angezogen und durch 10 Tage, d. i. bis einſchlie⸗ 
ßig 30. Auguſt ohne Abwechslung getragen werden. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit höchſt unterzeichne⸗ 
tem Diplome den k. k. Profeſſor, Primararzt in Olmütz und 
Obervorſteher der dortigen Krankenanſtalt Med. Dr. Johann 
Reis lin in Anerkennung feiner fünfzigjährigen hervorragenden 
Verdienfſlichkeit in den Adelſtand des öſterreichiſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes mit tem Präbiente „Edler von Sonthauſen“ allergnädigſt zu 
erheben geruht. 3 g - 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſtem Hand⸗ 
ſchreiben vom 12. Auguſt d. J. aus Anlaß der Vollendung und 
Eröffnung der Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn von Wien bis Salzbur 
dem Präſtdenten des Verwaltungsrathes dieſer Bahn Mathias 


meiſter Schwarz und 3 0 
kreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Minifter des Innern und der Juſtiz haben den Adjunften 
— in Eſſegg Georg Femen é zum provifori- 
ſchen Beiſitzer und Referenten des Urbarialgerichtes in Waraspin 


* Der er er Kultus und Unterricht hat über Vorſchlag 


ter fü öflichen Ordinariates den Weltprieſter Jos 
3 1 chen Religionslehrer am Gymnaſtum 
zu Cilli ernannt. 


eben ſo ungeſchickt iſt der Zeitpunkt zur Verbreitung 
derſelben gewählt worden. Die erhebenden Feſte, welche 
fo eben bei Eröffnung der Salzburger Eiſenbahn 
ſtattgefunden haben und im ganzen Lande einen be⸗ 
geiſterten Nachhall finden, ſind die beſte Antwort dar⸗ 
auf. Die früheren Fehden waren übrigens in Bayern 
ſeit länger als einem halben Jahrhundert der Vergeſ⸗ 
ſenheit anheimgegeben, aus der fie nur der Partei- 
geiſt wieder hervorzuziehen ſucht, um ſie für ſeine un⸗ 
ſauberen Zwecke auszubeuten. 

Der „Nord“ bringt über die Reſultate der Tep⸗ 
litzer Zuſammenkunft folgende Mittheilung, de 
ren Richtigkeit wir natürlich nicht verbürgen können: 
Es wurde zwar, fagt das Blatt, kein ſchriftliches Ab⸗ 
kommen unterzeichnet, aber mehrere Verbindlichkeiten 
ſind trotzdem auf Ehrenwort eingegangen worden. 
Dieſe Verbindlichkeiten ſind in Form eines Protokolls 
niedergeſchrieben worden, welches behufs der Abſchlie⸗ 
Bung einer Convention den Gegenſtand von Correſpon⸗ 
denzen zwiſchen Wien und Berlin bildet. Die Punkte 
des Protokolles ſind: 1. Der Kaiſer und der Prinz⸗ 
Regent werden mit Bezug auf die orientaliſche Frage 
feſt auf dem Boden des Parifer Vertrages verharren; 
ſie wollen Alles verhindern, was die Integrität des 
türkiſchen Reiches verletzen könnte und ſich des halb mit 
dem Londoner Cabinet verſtändigen. 2. Mit Bezug 
auf die innere Frage Deutſchlands macht Oeſterreich, 


9 beſonders in der Militärfrage, erhebliche Conceſſionen; 


es wird den liberalen Reformen, wie ſie durch die 
preußiſche Politik vertreten ſind, nicht entgegentreten. 
3. Mit Bezug auf Italien hat Preußen anerkannt, 
daß der Beſitz Venetiens von bedeutſamer Wichtigkeit 
für Oeſterreich iſt. Für den Fall, daß beim Angriff 
auf Venedig ſich eine fremde Macht betheiligen ſollte, 
wird Preußen mit ſeiner Macht Oeſterreich beiſtehen. 
4. Der Prinz⸗Regent hat ſich verpflichtet, ſeine guten 
Dienſte und ſeinen perſönlichen Einfluß beim Kaiſer 
Alexander anzuwenden, um eine Aus ſöhnung und eine 
Annäherung zwiſchen Rußland und Oeſterreich herbei⸗ 
zuführen. ie „ „“ bemerkt, daß die beſtimmte 
Art und Weiſe, in welcher die Teplitzer Stipulationen 
vom „Nord“ formulirt werden, irrig, dagegen der In⸗ 
halt im Allgemeinen richtig ſein dürfte. 

Der offiiöfe Berliner Correfpondent der „K. 3.“ 
ſchreibt: „Die Teplitzer Zuſammenkunft und ihre Fol⸗ 
gen hören nicht auf, die Preſſe zu beſchäftigen. Die 
des „Nord“ über die angeblichen Verpflichtungen, die 
zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Prinz⸗ 


Mittwoch, den 22. Auguſt 


Michtamtlicher Theil. Regenten „auf Ehrenwort“ in Teplitz eingegangen ſein 
Krakau, 22. Auguſt. 1 ſollen, find, wie wir Ihnen nach Mittheilungen, die 
Während man von Frankreich aus nicht müde wird, aus der zuverläſſigſten Quelle fließen, verſichern können, 
ſchreibt man der „Don. Z.,“ die Intereſſen Baiern s abſolut aus der Luft gegriffen. Die darin er⸗ 
als identiſch mit den franzöſiſchen darzustellen, und ſo] waͤhnten vier Punkte, auf welche ſich jene Verpflich⸗ 
immer wieder die alten Rheinbunderinnerungen anzu- tungen beziehen ſollen, ſind beliebig auf bloße Vermu⸗ 
regen, iſt neuerlich von anderer Seite auch wieder ein] thungen und Wahrſcheinlichkeitsberechnungen hin auf⸗ 
Verſuch gemacht worden, durch die Hinweiſung auff geſtellt.“ Die Verpflichtung „auf Ehrenwort‘ findet 
die früheren Kriege Mißtrauen zwiſchen Defterreich [NG nur in der mit unverantwortlicher Flüchtigkeit ge⸗ 
und Bayern zu erregen, indem man zu verſtehen gibt, ſchriebenen Einleitung des „Nord,“ nicht in der Corre⸗ 
daß Oeſterreich den Gedanken, ſich das baieriſche Ge⸗ ſpondenz ſelber, welche die Abſchrift von vier Punkten 
biet an der Donau zu annexiren, noch nicht aufgege: mittheilt. 1 
ben habe. So abgeſchmackt dieſe Verdächtigung klingt!“ Die „N. P. 3.” ſagt zu den vier „Punkten“ des 


————— 
des Geldes war täglich in ihrem Salon vertreten; ſie 
Feuilleton. 


wurde mit Einladungen beſtürmt — eine Soirée oder 
Matinée musicale ohne „Schröder⸗Devrient,“ wie ſie 
von den Engländern genannt wurde, war nicht mehr 


sen we 3 u 

Eri | i i Aber dieſe Art von Erfolgen war es nicht, die 
„ * — fell e d Leſriedigen te „Auf 

77 der Bühne fehlte mir das Bewußtſein, verſtanden zu 

In London traf Wilhelmine Schröder⸗Oevrient aber⸗ werden,“ ſchrieb fie; „ich wurde von dem größten 
mals mit ihrem Freunde und Kunſtgenoſſen, Anton] Theile des Publicums doch nur angeſtaunt, wie eine 


fremdartige Erſcheinung — und für die Geſellſchaft 
war ich eben nur ein Spielzeug, für das ſich zufällig 
die Mode entſchieden hatte, das aber gewärtig ſein 
mußte, im nächſten Moment bei Seite geſchoben zu 
werden.“ 
Der Grund ihres Mißbehagens lag übrigens noch 
tiefer. Rahel Varnhagen beklagt ſich einmal, „daß kein 
innerer, nur ein äußerer Character ſchützt vor ange⸗ 
thaner Ehre.“ Auch Wilhelmine Schröder⸗Devrient ge⸗ 
hörte zu den ſtolzen, ſelbſtbewußten Naturen, die ſich 
von ſolcher „angethanen Ehre“ in tiefſter Seele ver⸗ 
letzt ſühlten. Wie ſelten ſind aber die Vornehmen vor⸗ 
nehm genug, um ihrem Verkehr mit denen, die ſie ſich 
untergeordnet glauben, den bittern Beigeſchmack der 
Herablaſſung zu nehmen! 

Um. die geſelligen Zuſtände in England zu charac⸗ 
teriſiren, erzählt Wilhelmine, die Paſta hätte ſich eines 
Tages, als ihr die Ehre zu Theil wurde, bei der Her⸗ 


Haitzinger, zuſammen, und wieder waren die Beiden 
berufen, die deutſche Muſik in einigen ihrer beften 
Schöpfungen zur Geltung zu bringen. Beſonders war 
Fidelio, der Furore machte. Nur bei Paganinis 
zoncerten war der Zudrang des Publicums fo groß, 
ie Begeiſterung fo allgemein geweſen, wie bei Ber 
Dvend Oper und Wilhelminens Leonore. Außerdem 
dab fie Pamina, Rezia, Emmeline. Die Agathe wurde 
leider nicht von ihr, ſondern von Madame de Meric 
m. 
x jeder ihrer Rollen wurde Wilhelmine mit Bei: 

fall überſchüttet. Wer nur irgend auf Geſchmack, Kunſt⸗ 
„Bildung Anſpruch machen wollte, mußte die deut⸗ 
ſche Künſtlerin gehört haben. Eben ſo eifrig drängte 
de die alte und junge Männerwelt um die ſchöne 
u. Die Ariſtokratie des Talentes, der Geburt und 


* 
) Weitere Folge. 
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ſehen, 


die erſte Einrückung 7 kr., 


det. Wir glauben ſogar hinzufügen zu können, daß 
nicht bloß von einer „auswärtigen Macht“, ſondern 
von Frankreich dabei die Rede geweſen iſt. Preu⸗ 
ßen hat ſich, gleich viel in welcher Form, anheiſchig 
gemacht, einer Franzöſiſchen Intervention in Italien 
nicht ruhig zuzuſehen. VZ 1 

Die Haltung der Männer, welche gegenwärtig die 
Regierungsgeſchäfte im Kirchenſta ade leiten, iſt wie 
die „Don. Ztg.“ in einem längeren Aufſatze ausführt, 
geeignet, Jedem Hochachtung abzunäthigen, dem in 
dieſer Zeit der Verwirrung aller Rechtsbegriffe der 
Sinn für die ſittliche Weltordnung und die Empfäng⸗ 
lichkeit für die Würdigung mannhafter Charaktere nicht 
abhanden gekommen iſt. Es iſt nicht unfere Abſicht, 
einen indirecten Vorwurf gegen diejenigen Staatsmän⸗ 
ner in den verſchiedenen Ländern der apenniniſchen 
Halbinſel auszuſprechen, welche, ſei es aus Ueberzeu⸗ 


in Italien keinen Widerſtand entgegengeſetzt haben, 
aber wir können unſere Augen vor der Wahrnehmung 
nicht verſchließen, daß ihrem Benehmen gegenüber die 
Haltung der Regierung des 8 ſich höchſt 
vortheilhaft auszeichnet. Sie muß auf denkende Poli⸗ 
tiker und auf unbefangene Geiſter einen gewinnenden 
und erhebenden Eindruck machen; ſie hat ſich auch bei 
ihren Gegnern in Reſpect geſetzt, und der Revolution 
von oben und unten jene Unſicherheit und Gewiſſens⸗ 
ſcheu eingeflößt, deren ſich das vergewaltigende Unrecht 
gegenüber dem zeitweilig in den Hintergrund gedräng⸗ 


ten Rechte nicht erwehren kann. Die päpſtliche Regie⸗ 
rung hat, trotz des böſen Beiſpiels im Süden und 


Norden, die Fahne des Rechts und der Selbſtachtung 
auftecht gehalten; ſie hat es verſchmäht, ſich mit dem 
Umſturz, mag er die rothe Blouſe oder einen Königs⸗ 
mantel tragen, in Transactionen einzulaſſen; ſie iſt, 
trotz aller verlockenden Zumuthungen, ihren Grundſä⸗ 
tzen nicht untreu geworden. Man möge uns nicht miß⸗ 
verſtehen. Wir glauben keineswegs, daß ſie taub und 
blind iſt für die mannigfaltigen Gebrechen in der Ein- 
richtung des Landes; wir glauben keineswegs, daß ihr 
das Verſtändniß für die berechtigten Bedürfniſſe nach 
inneren Reformen und nach äußerer Kräftigung man⸗ 
gelt. Und wenn wir all Das von ihr glauben wür⸗ 
den, fo wären wir weit entfernt, fie darum zu preis 
fen. Aber wir preifen fie um ihrer Ueberzeugung wil: 
len, daß die ſtaatliche Reform und die nationale Eini⸗ 
gung nicht auf dem Wege der Revolution zu Stande 
gebracht werden kann; wir preiſen ſie wegen des fe⸗ 
ſten Muthes und der unerſchütterten Zuverſicht, mit 
welcher ſie dieſer Ueberzeugung durch ihre Thaten Aus⸗ 
druck gibt. Die Rechtsverletzung kann nie die Mutter 
des Rechtes werden, und unrecht Gut bringt keinen 
Segen. Niemals hat der Umſturz zum Gedeihen der 
Völker geführt. Daß es ſo iſt, davon geben die heu⸗ 
tigen Zuſtände Italiens ein lebendiges Zeugniß. Die 
Ueberzeugungstreue und die beſonnene Feſtigkeit der 


ſtaates gelegt ſind, verdient um ſo mehr Annerkennung, 

da ſie augenblicklich jeder Stütze von außen, ja jeder 

nahen Aus ſicht auf fremde Hilfe entbehren, und dieſer 
—— — — — 


zogin von K. rt zu ſingen, von den Damen der Ge⸗ 
ſellſchaft durch eine dicke ſeidene Schnur getrennt ge⸗ 
die in Tiſchhöhe quer durch den Muſikſaal ge⸗ 
zogen war. „Mir gegenüber hat man ſich das nun 
zwar nie erlaubt“, fügt Wilhelmine hinzu; „aber im 
Geiſt habe ich zwiſchen mir und den engliſchen Damen 
beſtändig eine ſolche Schranke gefühlt.“ 

„Man braucht übrigens nicht nach England zu ge⸗ 
hen, um derartige Erfahrungen zu machen“, fährt ſie 
fort. „Ich habe in Deutſchland in Hofconcerten ge⸗ 
ſungen, in denen die Kluft, die uns Künſtler von dem 
hoch⸗ und höchſtgebornen Publikum trennt, eben ſo zart 
als ſinnig dadurch angedeutet war, daß für uns ein⸗ 
fache Rohrſtühle daſtanden, während unſer erlauchtes 
Auditorium auf vergoldeten, weich gepolſterten Seſſeln 
Platz nahm. Für uns Plebejer war das ja auch 
ganz in der Ordnung, aber unſere Atlas⸗ und Sam: 
met⸗Roben, die auf den harten Sitzen unbarmherzig 
vent wurden, hätten wohl einige Rückſichten ver⸗ 
dient. 

Mit Ausnahme des häuslichen Comforts, nach dem 
fie. ſich häufig zurückſehnte, war Wilhelminen das engli⸗ 
ſche Leben im Allgemeinen nicht zuſagend. Das ganze 
Sein und Thun erſchien ihr zu ſehr in Formen einge⸗ 
zwängt, mit denen ſſe ſich nicht befreunden konnte, 
mit denen ſie ſogar mehr als einmal in Conflict ge⸗ 
rieth. ? 

So z. B. hatte fie bald nach ihrer Ankunft eine 


222 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 


„Nord:“ das iſt längſt bekannt und von uns gemel⸗ Lage 


gung oder aus Schwäche, der herrſchenden Strömung 


Männer, in deren Hände die Geſchicke des Kirchen- kö 


—— nen 
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fl. 25 Ne. — le Nummer wird mit 


für jede weitere Einrückung 3%, Nr.; Stämpelgebühr für jede Einschaltung 30 
ſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden traueo erbeten. 


der Dinge ſich vollkommen bewußt find. Die 
gegenwärtigen Verhältniſſe Europas find ſehr eigen⸗ 
thuͤmlicher Natur. So manche von Jenen, welchen 
Macht und Gewalt gegeben ift, befinden ſich entweder 
im offenen Bunde mit der Revolution oder leiſten ihr 
mittelbar oder unmittelbar Vorſchub. Von anderer 
Seite iſt man zwar weit entfernt, den Rechtsbruch 
und den Umſturz zu billigen, aber man iſt nicht in 
der Lage, ihm wirkſam entgegenzutreten. Man fühlt, 
daß das active Einſtehen für das Völkerrecht das Sig⸗ 
nal zu einem Weltkrieg ſein werde, denn man weiß, 
daß es Principien ſind, welche hier im Streite lie⸗ 
gen. Jedermann ſcheut zurück vor der Verantwor⸗ 
tung, den großen Kampf heraufbeſchworen zu haben; 
keiner will der Erſte ſein, der die Fackel in die Pul⸗ 
vertonne ſchleudert. Dieſer Kampf: — er iſt zwar 
nach unſerer Anſicht früher oder ſpäter unvermeidlich, 
denn eine Vereinbarung zwiſchen den vorhandenen 
Gegenſätzen iſt unmöglich; — aber wir begreifen, daß 
Rückſichten der Humanität der entſcheidenden That 
einen Bann anlegen, und daß Jeder es vorzieht, ſeine 
ar en 

opularität, heißt es weiter, wenigſtens augenblickliche 
Popularität iſt es nicht, die dem — — —.— 
Lamoriciète auf ſeinen Wegen blüht. Es iſt keine 
leichte Aufgabe, die Sache des Schwächeren zu vertre⸗ 
ten, wenn fie überdies die minder volksthümliche iſt 
Lamoriciere iſt Franzoſe und ein warmer Freund ſei⸗ 
ned Vaterlandes. Er hat Das mit feinem fiegreihen 
Degen erprobt. Er iſt kein Rückſchrittsmann, und er 
würde auch keiner Politik dienen, die den Rückſchritt 
will. Aber er iſt ein guter Katholik, ein Mann der 
Ordnung, ein Feind heuchliſcher Umtriebe, und ein rit⸗ 
teclicher Charakter. Seine Stellung in Rom erhält 
dadurch eine genügende Erklarung. 

Wie die „K. 3.“ aus Turin, 16. d. erfährt, fol 
Garibaldi in Cagliari angekommen ſein. Bis zur 
Stunde hat noch keine beträchtliche Landung in Nea⸗ 
pel Statt gefunden, aber man glaubt, Garibaldi be⸗ 
reite ſich vor, ſchon in den nächften Tagen einen Schlag 
gegen Neapel zu führen. Die Lage der Turiner Re⸗ 
gierung iſt eigenthümlich genug. Sie muß alles thun, 
was ſie kann, um Garibaldi zu verhindern, nach Ne⸗ 
apel zu kommen, und wenn die Plane des Dictators 
mißlingen, iſt fie geſtürzt. Cavour iſt mit der Einheit 
Italiens identificitt, er mag nun Garibald's Plane 
billigen oder nicht. Wenn der Anſchlag auf Neapel 
nicht geräth, muß Cavour ſich zurückziehen und ande⸗ 
ren Staatsmännern Platz machen. Bertani hat ſich in 
Meſſina mit Garibaldi eines Weiteren verſtändigt, und 
man iſt allgemein überzeugt, daß die Rüftungen und 
Sendungen von Freiwilligen nach wie vor ihren Fort⸗ 
gang nehmen werden. Farini hatte Bertani geſagt, 
daß er deſſen Hoffnungen theile, aber die Regierung 
wiſſe ſich von der Diplomatie beobachtet und müſſe 
dieſe ſchonen. Bertani möge mit ſeinen Freiwilligen 
nach Sicilien gehen, dort werde er mit ihnen machen 
nnen, was ihm gefalle. Es ſind neueſtens im Arſe⸗ 
nale Kanonen gegoſſen worden, die gegen die Gewohn⸗ 
heit weder eine Aufſchrift noch einen Namen oder ein 
Datum enthalten. 


Privatwohnung b fie ſich 0 
ri ezogen, in der ſie ſich ſehr behaglich 
fühlte. Das Haus war ſtill, die Einrichtung — ‘fo 
geihmadvol als bequem, und Alles bis in s Meinfte 
Winkelchen von höcfter Sauberkeit. Die Wirtbin 
war eine ſanfte, freundliche Frau, voll Aufmerkſamkeit 
für ihre Haus bewobnerin; die Domeſtiken waren gut 
geſchult — Wilhelmine wünſchte ſich Glück, dies hüb⸗ 
ſche, ruhige Daheim gefunden zu haben. 

Alles ging gut bis zum Sonntage. Aber kaum 
batte ſich die Künſtlerin, wie ſie es gewöhnt war, nach 
dem Frühſtück an den Flügel geſetzt, um ihre Uebun⸗ 
gen zu fingen, als das Stubenmädchen hereinkam und 
ſie im Namen ihrer Wirthin erſuchte, „den Sabbath 
nicht durch Muſik zu entheiligen.“ . 

Zum Glück für das Madchen war Wilhelmine fo 
heiter gelaunt, daß ſie die Sache von der humoriſti⸗ 
ſchen Seite nahm, Gehorſam versprach und auch ſo⸗ 
gleich den Flügel ſchloß. Aber was nun beginnen? 
Die Beſuchſtunde war noch nicht da; zu leſen hatte ſie 
nichts; zum Ausgehen war das Wetter zu ſchlecht — 
fie nahm ihr Strickzeug zur Hand und fegte ſich da⸗ 
mit an's Fenſter. 6 

Ob an dieſem beidniſchen Beginnen eine fromme 
Nachbarin Aergerniß nahm und die Wirthin zum Ein⸗ 
ſchreiten veranlaßte. oder ob die würdige Frau, von 
banger Ahnung getrieben, ihre Botin überfandte, hat 
nie ermittelt werden können. Gewiß iſt, daß Wilhel⸗ 
mine kaum ein paar Nadeln abgeſtrickt hatte, als das 


Zu der ſyriſchen Commiſſion 


„Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, Seitens des wiener 


iſt, wie der 


ſchen Blättern vor, daß ſie ſich auf die 
pedition gar zu viel zu Gute thun. „Wenn 


Cabinets der öſterreichiſche General-Conſul in Beirut, reich“, ſagt das Journal, „durch feine beſondere Poſi⸗ 


Herr v. Weckbecker, ernannt. Die definitive Ernen⸗ 
nung des preußiſchen Commiſſars wurde erſt in den 
nächſten Tagen erwartet. 

Der Sultan hat am 9. den jährlichen Beſuch auf 
der hohen Pforte gemacht. Er wurde wie gewöhnlich 
feierlich empfangen, diesmal von dem Kaimakam Aali 
Paſcha und dem Scheik⸗ul⸗Islam, den Miniftern, den 
Mitgliedern des Staatsrathes, des hohen Gerichtshofes 
und des Tanſimats. Letzterer ſoll zum letzten Male 
die Ehre genießen: denn es iſt beſchloſſen worden, ihn 
aufzulöſen, ſowohl weil dadurch große Gehälter gefpart 
werden, als auch, weil ſeine Leiſtungen wenig genützt, 
ja, in manchen Fällen viel geſchadet haben. Nachdem 
der Sultan ſeinen Sitz eingenommen und in dem 
großen Empfangsſaale ſämmtliche eben bezeichnete 
Große um ſich verſammelt hatte, hielt er an dieſelben 
eine lange, ſehr lebendige Rede mit ſtarker Stimme 
und ungewöhnlicher Energie. In ſtarken Ausdrücken 
tadelte er die Grauſamkeiten, welche vor Kurzem im 
Libanon und in Damascus ausgeübt worden, und 
erklärte, daß alle Mittel aufgeboten werden müßten, 
die Parteien vor Gericht zu bringen und mit der 
größten Strenge zu beſtrafen, deren barbariſche Auf: 
führung eine ſolche Schande auf die Gläubigen ihres 
Landes werfe. Darauf ging Se. Majeflät zu einem 
warmen Lobe Fuad Paſcha's über, deſſen Hingebung 
zu ſeinem Dienſte er dankbar anerkennen müſſe. Der 
Zufall wollte, daß bei dieſen Worten Vely Paſcha mit 
einem (ſchon bekannten) eben angelangten Telegramm 
von Fuad Paſcha hereintrat. Das Vorleſen des ſelben 
brachte die tiefſte Wirkung, ſowohl auf den Sultan als 
die Verſammelten, hervor. Nach einer kleinen Pauſe 
fuhr der Sultan in ſeiner Rede fort und bemerkte, 
daß die größte Sorgfalt in Zukunft auf die Finanzen 
gerichtet und das ganze Syſtem reformirt werden ſolle; 
er beabſichtige, eine große Zahl von Muſchirs und an⸗ 
deren nutzloſen Beamten, welche jetzt nur eine Laſt für 
den Staat wären, zu unterdrücken. Da außerdem in 
jenem Telegramm keine Sylbe von Balbek ſteht, ſo iſt 
wohl anzunehmen, daß ein Gerücht, welches theilweiſe 
von glaubwürdigen Perſonen verbreitet wurde, es ſeien 
nämlich neue Chriſten-⸗Metzeleien in Balbek vorgefallen, 
ohne Grund iſt. Wahrſcheinlich hat die Nachricht des 
Levant Herald von der Abſendung von 400 irregulä⸗ 
ren Albaneſen nach jenem Orte, welche unterwegs in 
gewohnter Weiſe bei Freund und Feind ſich ſchlecht 
benommen, Anlaß zu dem Gerüchte gegeben. Um der 
financiellen dringenden Verlegenheit zu Hülfe zu kom⸗ 
men, iſt beſchloſſen worden, 75 Millionen Kaimes nicht 
vor dem 1. Juli 1861 zurückzuziehen. Fort und fort 
kommen Tataren aus Rußland. Der „K. Z.“ berich⸗ 
tet man aus Konſtantinopel, daß der Paſcha von Ae⸗ 
— einen Theil derſelben in fein Heer aufnehmen 
will. e wen ö * 

Das „Journal 


licher Haltung und eröffnete der erſtaunten Künſtlerin, mehreren Concerten 


ſie müſſe, 


Künſtler einmal Mobe, 
was er wollte; ſo lange ihm die Mode zur Seite 
fand, war Alles recht und gut, und wenn die heilige 
Cäcilie ſelber vom Himmel heruntergeſtiegen wäre, fie 


tion ſich jetzt in der Lage befindet, die Avantgarde zu 
bilden, ſo iſt ſeine Entrüſtung über die begangenen 
Miſſethaten und feine chriſtlihe Sympathie doch nicht 
größer und energiſcher als die anderer Nationen, die 
ebenſo wie ſie die Regeneration und den Frieden des 
Orients wollen. Der Unterſchied zwiſchen Frankreich 
und Rußland in dieſer Beziehung liegt darin, daß 
man in Frankreich die Gefühle der Regierung und des 
Volkes übertreibt, während man aus denſelben Gefüh⸗ 
len, als ſie ſich in unſerem Lande äußerten, Rußland 
einen Vorwurf machte und ſie beargwohnte.“ 

Nach directen Nachrichten aus Bey rut vom 5. d. 
in der „Patrie“ war dieſe Stadt vollkommen ruhig. 
Die Lage war jedoch immer noch ernſt im übrigen 
Syrien. In der Umgend von Damascus und im Ge⸗ 
birge fanden dem genannten Blatte zufolge jeden Tag 
neue Attentate gegen einzelne Chriſten und ihr Eigen⸗ 
thum Statt. 

Der zum Herrſcher von Montenegro ernannte Ni⸗ 
colas Petrowitſch Niegoſch, Danilo's Neffe, iſt am 6. 
Decemb. 1841 geboren und erſt im April d. J. aus 
dem kaiſerlichen Lyceum Louis’ des Großen zu Paris, 
wo er ſeit dem 1. Auguſt 1856 ſeinen Studien ob⸗ 
lag, entlaſſen worden. Der Sohn Danilo’ iſt, der 
„K. 3.“ zufolge, erſt zwei Jahre alt. 

Das einzige Kind des gemordeten Fürſten Danilo 
iſt, ſchreibt dagegen die „W. Pr.“ eine Tochter; 
ſeine Wittwe befindet ſich aber in intereſſanten Um⸗ 
Händen und ſieht in Kurzem ihrer Entbindung ent⸗ 
gegen. Die mögliche Geburt eines Sohnes könnte in 
einem ſtrenger legitimiſtiſchen Lande als Montenegro 
zur Vertagung der definitiven Nachfolge auf dem Für⸗ 
ſtenſtuhl führen. 


A Wien, 20. Auguſt. Nach dem „Conſtitu⸗ 
tionnel“ wird alſo Sardinien den beantragten Allianz⸗ 
Tractat mit Neapel dann abſchließen, wenn die Auto⸗ 
rität des Königs von Neapel feſt begründet ſein wird. 
Vortrefflich, ganz altitalieniſche Politik! Nachdem 
durch ſardiniſche Liſt, ohne welche Garibaldi ſeine 
Rolle nicht hätte ſpielen können, die Autorität des Kö⸗ 
nigs von Neapel auf das Tiefſte erſchüttert worden 
iſt, antwortet man nach faſt zweimonatlichem Zögern 
auf des Königs von Frankreich angeregten Allianzan⸗ 
trag, man werde in denſelben eingehen, ſobald er wie⸗ 
der feſt auf ſeinem Throne ſitzen wird! Das heißt, 
man gibt ihn Garibaldi preis in der Ueberzeugung, 
daß das Werk des Verrathes ſchon ſo weit in Neapel 
vorgeſchritten ſein muß, um ihn außer Stand 
zu ſetzen, jenem einen erfolgreichen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten. Hierin könnte man ſich jedoch irren, und die 
Verkündigung des Belagerungszuſtandes in Neapel 


. : 1 16, 
nebſt der Verſchiebung — — | — ri — 


Entſchluſſe gekommen iR, das Aeußerſte an die Selbſt⸗ 
Erhaltung zu ſetzen. Der muthigfte Entſchluß iſt in 
großen Gefahren immer der beſte, um ſie, wie drohend 
fie auch fein mögen, doch noch bewältigen zu können. 
Die Neapolitaner haben in den Gefechten bei und in 
Palermo, dann bei Milazzo bewieſen, daß ſie ſich zu 
ſchlagen verſtehen, und warum follten fie, gut geführt, 
nicht auch zu ſiegen vermögen? Sind die Generale 
und Officiere treu, ſo braucht man an der Rettung 
des Thrones von Neapel nicht zu verzweifeln. Die 
nächſten Tage werden ohne Zweifel die Entſcheidung 
bringen. Moͤge ſie zu Gunſten des Rechtes fallen. 


22 Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21, Auguſt. Ihre Majeftäten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin ſammt der Prinzeſſin Giſela und 
Se. k. Hoheit Herzog Ludwig in Baiern find geftern 
Morgens 7 Uhr mittelft Weſbahn in Penzing einge⸗ 
troffen und haben unmittelbar den Aufenthalt im 
fait. Luſtſchloſſe Schönbrunn genommen. 

Am Samſtag, dem Allerhöchſten Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, wurde auch in der Schloß⸗ 
Kapelle im k. k. Belvedere ein feierlicher Gottes dienſt 
abgehalten, bei dem ſämmtliche Beamte und die Die⸗ 
nerſchaft in Gala erſchienen. 


Welt.“ 8 

„Auch ich habe Gelegenheit gehabt, gar eigenthüm⸗ 
liche Erfahrungen zu machen“, fährt Wilhelmine fort. 
„Als ich zum erſten Mal in einer großen Privatge⸗ 
ſellſchaft fingen wollte, machte mir ein berühmter 
deutſcher Kunſtler, der mich accompagnirte, den Bor: 
ſchlag, einen Strauß'ſchen Walzer zu wählen. „Das 
kann nicht Ihr Ernſt fein!” rief ich halb beſtürzt, 
halb unwillig. Der Künſtler lachte. „Ich ſehe“, ſagte 


Syriſche Ex⸗erzbiſchöflichen Palais abſtieg, iſt der Ueberbringer eines 
Frank: | eigenhändigen Schreibens des h. Vaters an Se. 


Majeſtät den Kaiſer und eines werthvollen Kunſt⸗ 
gegenſtandes für Ihre Majeſtät die Kaiſerin. Letzterer 
beſteht in einem kleinen Moſaikbilde, die ſegnende Hand 
des Herrn darſtellend, von ſo wundervoller Feinheit 
der Arbeit, daß es von dem beſten Miniaturgemälde 
kaum zu unterſcheiden iſt. 

Ihre k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzo⸗ 
gin Charlotte find am 16. am Bord der Vacht 
„Phantaſie“ von Lacroma auf Schloß Miramar 
eingetroffen. 

Auf Allerhöchſten Befehl wurde das Landes⸗Gene⸗ 
ralcommando für das Lombardiſch⸗Venetianiſche König⸗ 
reich, Kärnthen, Krain, das Küſtenland und Tyrol 
von Verona nach Udine verlegt, wohin es nebſt der 
Kriegskaſſe bereits im Monat Juli überfiedelt iſt und 
dort ſeinen bleibenden Sitz haben wird. Dieſes Lan⸗ 
des⸗General⸗Commando wird in Udine unter der Ober⸗ 
leitung des Armee und Landes⸗commandirenden Ge: 
neralen und in deſſen Namen unter dem Adlatus des⸗ 
ſelben als vollſtändige Militär⸗Landesſtelle mit allen 
ſechs Abtheilungen und vom 1. November d. J. an 
auch mit der ſiebenten oder Bauabtheilung fungiren. 


Deutſchland. 

Ihre Majeſtäten der König Maximilian und die 
Königin Marie von Baiern langten am 17. Abends 
von München in Salzburg an, ſtatteten Ihrer Mas 
jeſtät der Kaiſerin Karolina Auguſta einen Beſuch ab 
und ſetzten ſodann die Reiſe nach Berchtesgaden fort, 
woſelbſt Ihre Majeſtäten nunmehr Ihren Sommerauf⸗ 
enthalt nehmen. 

Die Vorbereitungen zum „Deutſchen Juriſtentage“ 
in Berlin, zu welchem ſich an 400 Theilnehmer ge⸗ 
meldet haben, befinden ſich im Gange. Zur Begrü⸗ 
ßung derſelben wird am 27. ein Feſtmahl ſtattfinden. 
Von Seiten der einzelnen Mitglieder ſind ſo viele An⸗ 
träge ei gegangen, daß es kaum möglich werden wird, 
das Material ohne eine Sichtung zu bewältigen. Für 
das Präſidium iſt der Kanzler Geh. Rath Dr. Wäch⸗ 
ter, zur Zeit Rector der Univerſität Leipzig, in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Die in Berlin ausgegebene deutſche Zeitung, welche, 
wie der Don. Ztg. vom 16. d. berichtet wird, alsbald 
bei ihrem Erſcheinen ſich als die entſchiedenſte Anhän⸗ 
gerin der deutſchen Demokratie erklärte, nimmt keinen 
Anfland, in ihrer heutigen Nummer u. A. folgendes 
Bekenntniß abzulegen: Der Kaiſer Napoleon ſitzt 
kraft des Willens des franzöſiſchen Volkes auf dem 
Throne Frankreichs, und wir wünſchen ſehnlich, daß 
auch auf dem deutſchen Kaiſerthrone bald ein deut⸗ 
ſcher Kaiſer kraft des Willens des deutſchen Volkes 
ſitzen möge. Wir betrachten Preußen als das Sardi⸗ 
nien Deutſchlands, und ſind der vollſten Ueberzeugung, 
daß, wenn auch die Gegenwart noch nicht drängend 

enug ſein mag, die zwingende Zukunft nicht zu fern 

„welche Preüßen zu einer ſardiniſchen Politik hin⸗ 
treiben wird, zum Heile der deutſchen „Einheit und 
der deutſchen Freiheit.“ Im Lager der diesſeitigen De⸗ 
mokratie herrſcht über dieſes „unüberlegte“ Wort gro⸗ 
ßer Unwille, und dürfte auch bald den Blättern die⸗ 
ſer Richtung die Parole gegeben werden, es zu be⸗ 
kämpfen. 

Die Centralbehörde der Rhein⸗Uferſtaaten hat 
ihre Sitzungen für das Jahr 1860 in Mainz begon⸗ 
nen. Dem Vernehmen nach hat der Bevollmächtigte 
von Frankreich die bisher noch mangelnde Franzöſiſche 
Zuſtimmung zur Verlegung der gedachten Behörde nach 
Mannheim überreicht, ſo daß die Ueberſiedlung nun 
nächſtens ſtattfinden wird. 


Belgien. 


und zum Mittelpunkte zu werden, dem ſich Hundert⸗ 
tauſende in Bewunderung zuwenden. — Dieſer Zau⸗ 
ber bewog ſie denn auch, im Mai 1833 abermals 
nach London zu gehen, obwohl ſie das Jahr zuvor 
die contractlich zugeſicherte Gage nicht erhalten hatte. 

Das zweite Londoner Engagement — wieder bei 
der deutſchen Oper und für die Dauer der Saiſon — 
ſchloß Wilhelmine mit Mr. Bunn, Director des Thea 
ters von Drury⸗Lane. Ihr Repertoir follte folgende 


or 


mite zur Landes ⸗Vertheidigung“ gebildet, an befien 
Spitze neben mehreren Abgeordneten und anderen No⸗ 
tabilitäten der Präſident der Kammer, Hr. Aug. Orts, 
ſteht. In Lüttich iſt ein Adjutant Garibaldi's ange: 
kommen und hat daſelbſt auf Rechnung des Dictators 
20,000 Bomben in Beſtellung gegeben. 
Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. Der Moniteur“ publicirt 
heute eine Reihe von kaiſerlichen Decreten: Ernennung 
der Präfidenten, Vice⸗Präſidenten und Seecretäre der 
Departemental⸗Generalräthe für die bevorſtehende Seſ⸗ 
ſion; Erhebung von Militärs in den Orden der Ehren⸗ 
legion (eine 5 Spalte lange Liſte); unverzügliche 
Einführung der franzöſiſchen Patentgeſetze (vom 8. 
Juli 1844 und 31. Mai 1856) in Savoyen und 
Nizza; Aufhebung des Einfuhrzolles auf Capillaires; 
Einrichtung eines Entrepots für prohibirte und nicht 
prohibirte Waaren, ſo wie auch für Salz in Nizza; 
Aufhebung der Compenſations⸗Zölle auf Tuchpolſter, 
auf wollene und ſeidene Borten und auf Gonduras. 
— Ein kaiſerliches Decret hat den Widerſpänſtigen aus 
Savoyen und Nizza und den Deſerteuren der piemon⸗ 
teſiſchen Landarmee aus denſelben Provinzen Amneſtie 
ertheilt. — Während der Abweſenheit des Kaiſers wird, 
da derſelbe ja die Gränzen Frankreichs nicht verläßt, 
die Regentſchaft nicht in Function treten. Den Mini⸗ 
ſter⸗Conſeils wird Herr Fould präfidiren. — Prinz 
Napoleon und die Prinzeſſin begeben ſich heute auf 
einige Tage nach der Schweiz. Am 25. Auguſt wollen 
ſie in Cherbourg ſein, um mit dem Caſſard eine Spa⸗ 
zierfahrt auf dem Canale zu unternehmen. — Auf 
Verlangen vom General Montauban ſchickt die Regie⸗ 
rung Verſtärkung nach China. Bereits ſind Abtheilun⸗ 
gen des 3. Regiments angewieſen worden, ſich reiſe⸗ 
fertig zu halten. — Herr Manna iſt geſtern durch 
Herrn Thouvenel dem Kaiſer vorgeſtellt worden. — 
Graf Walewski hat Paris verlaſſen und begibt ſich 
nach Deutſchland. Der franzöfiihe Conſul in Er: 
zerum, Gerardy Sanitine, iſt hier in Paris, wo er ſich 
auf Urlaub befand, erſt 32 Jahre alt, geſtorben. — 
La Roncière le Nourry iſt mit der „Zenobie“ von 
Jaffa nach Smyrna zurückgekehrt. Er war zwei Tage 
in Jeruſalem geweſen und hatte dort Alles wider Er⸗ 
warten ruhig gefunden. — Prevoſt Paradol tritt in's 
„Journal des Debats“ ein, wird ſich aber nur mit 
literariſcher Kritik beſchäftigen. — Der Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſt für die Seelenruhe des Prinzen Jerome iſt, laut 
dem „Moniteur,“ auf Martinique und Guadeloupe 
am 25. Juli feierlich begangen worden. — Die ſyri⸗ 
ſche Collecte des „Moniteur“ iſt heute bis auf 229.163 


t: | dr. 15 Centimes gediehen. — Aus Neapel nichts Neues; 


man weiß über Garibaldi's Plane nicht viel. Der Kai⸗ 
ſer ſoll einem Diplomaten, der mit ihm über die Si⸗ 
tuation geſprochen, geſagt haben, er müſſe jetzt zuwar⸗ 
ten und koͤnne keinen Plan faſſen, fo lange die Dinge 
ſich nicht deutlicher entwickelt haben. Die letzten Nach⸗ 
richten ſtellen eine nahe Löſung in Aus ſicht. In Gaeta 
befindet ſich ein ſtarkes Reſerve » Corps, darunter dit 
Garde. Auf der ganzen Küſte find ſemaphoriſche Sig⸗ 


haupt vom Norden, bekanntlich das eigentliche korn⸗ 
erzeugende Gebiet Frankreichs. Man glaubt nach den 
bisherigen Ergebniſſen ſchließen zu dürfen, daß im 
Norden die gewonnene Kornmenge nicht hinter jener 
von 1859 zurückbleiben werde. Was man ſehr befürch⸗ 
tet, das iſt, daß bei dem anhaltend regneriſchen Wetter 
es nicht gelingt, die Aernte überall raſch und rechtzei⸗ 
tig geuug vorzunehmen und das geſchnittene Korn uns 
ter Dach zu bringen. Es ſoll ſich bei dieſer Gelegen⸗ 


Opern umſaſſen: Fidelio, Freiſchütz, — Euryan- 
the, — Oberon, — Iphigenie, — Veſtalin, — Zau⸗ 
berflöte, — Jeſſonda, — Templer und Jüdin, — 
Blaubart, — Libella, — Waſſerträger — viele der⸗ 
ſelben kamen aber nicht zur Aufführung. Sie verpflich⸗ 
tete ſich, 25 Mal aufzutreten, und ſollte für jede Vor⸗ 
ſtellung 40 L. St. erhalten. Außerdem wurde ihr ein 
Benefiz bewilligt, wogegen ſie eine Abſchiedsvorſtellung 
zum Beſten der Direktion geben ſollte. 

Das Jahr zuvor war die Zauberflöte zum erſten 
Mal in London gegeben, dies Mal lernten die Eng⸗ 
länder Jeſſonda und Eurpanthe kennen, und letztere 
beſonders erregte das höchſte Entzücken. In derſelben 
Stadt, wo Carl Maria von Weber vor kaum ſieben 
Jahren verkannt und verlaſſen ſterben mußte, war e 
jetzt der erklärte Liebling aller Stände, und nur de 
Erfolg der „Teufelsbrücke — einer engliſchen Poſſt, 
worin die Malibran ſpielte — kam dem feiner S 
gleich. Mr. Bunn hatte nämlich neben der deutſchen 
auch eine engliſche Oper, bei welcher die Malibran 
gagirt war, und da er den Geſchmack ſeiner 
leute kannte, ließ er die beiden Geſellſchaften einen 
Abend um den andern ſpielen oder auch — um * 
dem, der ein Theater beſuchte, gerecht zu werden — 
3 Fidelio, dem Freiſchütz, der Euryanthe bie 
beliebte Teufelsbrücke folgen. Marie Malibran hatt 
wieder den Schmerz, ſich die deutſche Künstlerin an die 
Seite geſtellt zu ſehen und allgemein — in der Ge⸗ 


beitgnod ſtärker als in den Vorjahren der Mangel an 
Indem man von einer 
Bevölkerung, welche ſich langſamer als irgend eine 


Feldarbeitern fühlbar machen. 


in Europa vermehrt (14 pro Mille per Jahr zwiſchen 


den zwei letzten Volkszählungen), ein ſteigendes Con⸗ 
tingent für den Militärbedarf fordert (jest 100.000 


Mann per Jahr auf dem Friedenfuß), während man 
gleichzeitig durch die ungeheueren Verſchönerungs⸗ und 
Prachtbauten Paris, Marſeille, Lyon u. ſ. w. ganze 
Schaaren der Bauernjugend vom Felde ab⸗ und in 
die Städte lockt, fördert man in künſtlicher und ge⸗ 
waltiger Weiſe die Entvölkerung der Provinz und den 
Arbeitermangel, unter welchem der Ackerbau leidet. 
Freilich drängt man dafür officiell auf die ausgedehn⸗ 
tere Benutzung der Pflug⸗, Säe⸗, Aernte⸗, Dreſch⸗ und 
andere Maſchinen hin, welche jenen Mangel an menſch⸗ 
lichen Armen erſetzen ſoll, aber das Mittel iſt leichter 
angerathen als angewandt. Zur Maſchinen⸗Benutzung 
im Ackerbau mag im Grunde doch mehr Aufklärun 
und Bildung einer⸗, mehr Vermögen andererſeits ge⸗ 
hören, als der Bauernſtand ſie beſitzt. 


Großbritannien. 


London, 18. Auguſt. Capitän Styles, von 
deſſen Werbungen für Garibaldi die Regierung, wie 
Palmerſtons Erklärungen in der vorgeſtrigen Unter⸗ 
bausfigung beweiſen, einſtweilen noch eben fo wenig 
Notiz nehmen will, wie von den Werbungen für den 
Papſt in Irland, hielt vorgeſtern Abends in einem der 
City⸗Hotels vor einer zahlreichen Verſammlung eine 
Rede, in welcher er offen erklärte, daß er gekommen 
fei, um in England materielle Hilfsmittel für Gari⸗ 
baldi, nämlich Leute und Geld, zu ſammeln. Er be⸗ 
fätigte, daß ſich in den wenigen Tagen feines Hier⸗ 
ſeins über 400 junge Leute aus anſtändigen Häufern 
an ihn „um Rath“ gewandt hätten, daß es ihm jedoch 
nicht blos darum zu thun ſei, Leute nach Italien zu 
dirigiren, ſondern auch dafür zu ſorgen, daß ſie aus 
engliſchen Mitteln erhalten würden, ohne der Kaffe 
Garibaldi's zur Laſt zu fallen, da dieſe ohnedies ſtark 
in Anſpruch genommen ſei. Die Rede des Capitäns 
wurde natürlich mit großem Beifall aufgenommen, da 
nur eifrige Freunde Italiens ſich bei dem Meeting ein⸗ 
gefunden hatten. — In Plymouth iſt vorgeſtern ein 
neues Linienſchiff, der „Gibraltar,“ von 101 Kanone 
glücklich vom Stapel gelaufen. — Die zweite Tochter 
Lord Clarendon's hat ſich vorgeſtern mit Lord Skel⸗ 
mersdale vermählt. Sämmtliche hier anweſende Ger 
ſandte waren bei der Trauung zugegen. — Zu den 
Feſt⸗Exercitien der Freiwilligen von Lancaſhire auf dem 
Landſitze Lord Derby's haben ſich ſchon über 7000 
Mann gemeldet. Der edle Lord wird demnach eine 
erkleckliche Anzahl Gäſte zu bewirthen haben. — Die 
„Times“ ſchreibt: „Es gereicht uns zur großen Freude, 
mittheilen zu können, daß Lord Stanley von Alderley 
der Nachfolger Lord Elgin's als General⸗Poſtmeiſter 
ſein wird. Lord Stanley hat lange und mannigfaltige 
officielle und parlamentariſche Erfahrungen genoſſen 
und iſt ein trefflicher Geſchäftsmann. Wir hoffen, daß 
in ſeinen Händen das Poſtamt ſich ſeinen guten Ruf 
wieder erobern wird und daß die Scandale aufhören 
werden, welche der Verwaltung ſo lange zur Schmach 


gereicht haben. 
Italien. 

Die „Trieſter Ztg.“ meldet aus Bari, 17. d.: 
Geſtern Abends fanden neuerdings unruhige Auftritte 
ſtatt. Der Pöbel bedrohte die Bürger mit Steinwür⸗ 
fen und Plünderung, wurde jedoch durch die Natio⸗ 
nalgarde und Truppen zerſtreut. — Der „Opinione“ 
vom 20. zufolge ſpricht man in Neapel von einem 
bevorſtehenden Miniſterwechſel; Romano Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident, D' Ayala Krieg, Giochi Inneres. Nicoloſi bei 
Catania iſt für die königliche Regierung aufgeſtanden. 
Bixio, welcher dahin entſendet wurde, hat den Auf⸗ 
ſtand unterdrückt und die Häupter des ſelben exempla⸗ 
riſch beſtraft. — Die Turiner Börſe war durch die 
bereits widerlegte Nachricht von einer drohenden Note 
Oeſterreichs von paniſchem Schrecken ergriffen, welcher 
die vorherrſchend gute Tendenz bei der Subſkription 
auf die neue Anleihe gänzlich vernichtet hat. — Die 
„Perſeveranza“ meldet aus Turin, 19.: Canofari 

heute an feinen Geſandtſchaftspoſten nach Paris, 
während Winſpeare bereits die Stelle Ganofari’s in 
Turin übernommen hat. Viele Landungsverſuche der 
Garibaldianer wurden von den Neapolitanern vereitelt. 
Garibaldi ſelbſt befindet ſich ſtundenlang auf dem 


ſellſchaft, wie in der Preſſe — das Urtheil zu hören, 
daß ihr Wilhelmine Schröder⸗Devrient zum Mindeſten 
ebenbürtig wäre. „Freilich,“ — ſetzten die Freunde der 
Malibran hinzu — „iſt Schröder⸗Devrients Talent 
nicht ſo vielſeitig, wie das der italieniſchen Sängerin. 
Die deutſche kann nur die Prieſterin der ernſten deut⸗ 
ſchen Muſe fein; kann nur Spohrs, Webers, Beetho⸗ 
vens Melodien ſingen. Mit Bellini würde ſie nichts 
anzufangen wiſſen. 
(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 


Die directe Bahnverbindung zwiſchen Wien und Parts 
in nun zur e Thatſache geworden. In der Nacht zum 
16., wenige Minuten nach 12 Uhr, traf der erſte Pariſer Bub: 
am 4 Uhr früh der erſte Wiener Zug in Stuttgart ein. Beide 
Zuge wurden trotz der Nachtſtunde vom württemb. Finanzmini⸗ 

zr v. Knapp in Perſon empfangen. Auch eine Menge von Neu 
1 hatte ſich am Bahnhofe eingefunden — ar 
‚ ein Zeichen, daß man dem Greigni 
allen Schichten der Beultermg eine Bedeutung beimißt. Das 
nachſtliegende Hotel royal war mit bairiſchen, württembergiſchen 


de 8 f 
Oeſterreich und Frankreich, uud dringt P 


und über allen das ſchwarzrothgoldene 


imangeſtellte F Me. Marquis de 
Vasquez geſtorben. Er war feiner Zeit ; i 
Jahre 1844 Major im 57. denen eee er bie ham 
Brigadier längere Zeit in 
alien verwendet, und nach dem Feldzug 1859 


als F Me. pen⸗ 


Thurme des Faro, um die Bewegung der Neapolita⸗ 
niſchen Wachtſchiffe zu beobachten; derſelbe ſoll wegen 
der vielen mißlungenen Landungsverſuche ſehr beun⸗ 
Das Engliſche Haus Braſſey ſoll den 
Bau der Lukmanier Bahn für 70 Mill. übernommen 
Es heißt, die Piemonteſiſche Regierung wolle 
weitere zwei Schiffe in die Neapolitaniſchen Gewäſſer 


ruhigt ſein. 
haben. 


abſenden. 


terthan des Königs von Sardinien. 


nicht behaupten kann, nach Spanien zu gehen. 


ſich über Paris nach London. 


ſina beſtätigt die Neapolitaner nur noch in der Anſicht, 


gungsmittel in und um Neapel ſelbſt. Der Nazione 
von Florenz ſchreibt man aus Neapel, 11. Auguft: 
„Pianelli hat 20,000 M, unter ſich; 20,000 ſtehen 
in zweiter Linie zwiſchen Neapel und Calabrien. In 
Neapel bereitet das Genie⸗Corps den Bau von Bar: 


verbietet alle Verſammlungen und unterdrückt die 
Wahl⸗Comiié's; wenn die Gefahr aufgehört habe, 
ſolle die conſtitutionelle Freiheit hergeſtellt werden. 
Der Graf von Aquila ward, der Opinione zufolge, 
vom Könige verbannt, weil er Verdacht erregt habe, 


und ſich nach der Inſel Sardinien eingeſchifft habe. Das 


chweden. 


ſen Braut, Dlle. Sophia Mathilda Lindberg, verwei⸗ 
gert hat. Das Conſiſtorium iſt, geſtützt auf einen Er⸗ 
laß vom 27. Mai 1782, worin es heißt, daß „Juden 
nur eine Ehe mit ihren Religionsverwandten, aber 
nicht mit irgend andern eingehen dürfen“, der Anſicht 
des Herrn Anjou beigetreten. Leviſon hat ſich in Folge 
davon mit ſeiner Beſchwerde an die oberſte kirchliche 
Behörde, an die „Eccleſiaſtie⸗Expedition“ gewandt. — 
Der ſeit Kurzem in Stockholm unter dem, der „N Pg.“ 
zufolge, nicht eben ſtreng bewahrten, Incognito eines 
Grafen von Poſtel verweilende Graf von Flandern, 
zweiter Sohn des Königs der Belgier, reiſt in näch⸗ 
ſter Nacht nach Finnland und von da nach Peters⸗ 


burg ab. 
Dänemark, 

Der bereits aus dem Hoflager zu Glücksburg zu⸗ 
rückgekehrte Präfident des jetzigen Miniſteriums, Herr 
Hall, iſt, wie gemeldet, von Sr. Maj. dem König 
zum Geh. Conferenzrath mit dem Prädicat Excellenz 


ernannt worden. Durch die Huld und Gnade feines , 
Monarchen hat Geh. Rath Hall ſchnell die hoͤchſten 


Rangſtufen erklommen; denn vor 6 Jahren war er 
noch Profeſſor der Jurisprudenz an der Univerfität 
Kopenhagen und Ritter des Dannebrogs, jetzt iſt er 
Miniſter⸗Präſident, Geh. Conferenzrath und Großkreuz 
vom Dannebrog! Die Nachricht von den Sympa⸗ 
thieen des gegenwärtigen großbritaniſchen Cabinets für 
Deutſchland, welche ſich durch einen Ausſpruch des 
engliſchen Geſandten gegen Hall, wie auch durch eine 
Note an das ſchwediſch⸗norwegiſche Cabinet in Steck⸗ 
holm, bekundet haben ſollen, hat den H. C. zufolge 
in Kopenhagen einen nicht angenehmen Eindruck ge⸗ 
macht, zumal in den hieſigen Tagesgeſprächen ſchon 
ſeit einiger Zeit etwas, wenn auch nur Dunkles, von 
einer längeren Zuſammenkunft zwiſchen dem engliſchen 
Geſandten und dem Miniſter⸗Präſidenten verlautete. 
Das Gerücht von dem Abſchluß einer Offenſiv⸗ und 
ee. zwiſchen Däne mark und Schwe⸗ 
en⸗ 

u uns gedrungen iſt, wird in hieſigen Privatkreiſen 
auf das entschiedene bezweifelt. 


Rußland. 


Wie der „Czas“ aus Warſchau erfährt, dürfte wäh: im Czertkoper 
Kaiſers Alexander mit d 
Majeſtät der Kaiſer von 
Wie derſelbe wei: 


rend der Zuſammenkunft des 
dem Prinz⸗Regenten auch Se. 
Oeſterreich daſelbſt eintreffen. 


Einer Mittheilung der „Daily News“ aus Neapel 
vom 7. d. zufolge, hat ſich der Prinz von Syrakus 
bereits thatſächlich für die Annexirung Neapels an 
Sardinien erklärt. Er habe ſeine Abſicht dem Könige 
Victor Emanuel vor wenigen Tagen mitgetheilt und 
am verfloſſenen Sonntage die Rückantwort erhalten. 
Der Prinz von Syrakus habe demnach aufgehoͤrt, ein 
neapolitaniſcher Prinz zu ſein und ſei fortan ein Un⸗ 
Auf Befehl des 
Letzteren habe ſich der ſardiniſche Admiral dem Prin⸗ 
zen und ſeiner Gemahlin, die aus der piemonteſiſchen 
Königsfamilie ſtammt, zur Verfügung geſtellt. Der 
Graf von Aquila gehe wahrſcheinlich nach England 
und, wenn erſt die Kriſe vorüber iſt, nach Braſilien. 
Der König ſoll geſonnen ſein, falls er ſich in Neapel 


Ludwig von Bourbon, Königl. Prinz beider Sici⸗ 
lien, Graf v. Aquila, commentirt die „N. P. 3.“ die 
Nachricht von der Reiſe des neapolitan. Prinzen, geb. 
1824, Oheim des Königs, der einzige Prinz im 
Neapelſchen Hauſe, der männliche Nachkommenſchaft 
hat, ſoll verbannt worden ſein. Seine Gemahlin Donna 
Januaria iſt die Schweſter des Kaiſers von Braſilien. 
Er reiſte auf einer Braſiliſchen Corvette, von einem 
Neapolitaniſchen Kriegsdampfer escortirt, und begibt 


Die Langſamkeit der Landungen am Faro di Mef- 


daß es ſich dort nur um eine ſecundäre Operation 
handle und der Hauptſtreich weiter nördlich fallen werde. 
Auch die Regierung concentrirt ihre Hauptvertheidi⸗ 


ricaden vor. Die Bewohner von El Vomero find auf- 
gefordert worden, ihre Villen zu verlaſſen.“ Das De⸗ 
cret, wodurch der Belagerungsſtand über Neapel ver- 
hängt wird, beruft ſich auf die drohende Invaſion; es 


er ſtrebe nach einer Stelle als Reichsverweſer. Der 
Conſtitutionnel meldet, daß Bertani Meſſina verlaſſen 


Journal des Debats, macht darauf aufmerkſam, daß 
„alle Hauptblätter Italiens, Opinione, Perſeveranza, 


bis zur amtlichen Zeitung von Sicilien, ein vollſtändi⸗ 
ges Vertrauen auf die franzöſiſche Regierung zeigen“. 


in der Leibeigenſchafts⸗Frage beſtimmt hatte. Und doch 


orwegen, wie ſolches von Deutſchland aus 


ter berichtet, iſt auf der Grenz⸗Station der Eiſenbahn E u. Wet ei ee 1 
in Maczki bereits der Befehl aus Warſchau eingetroffen, [mas er a rain Ay 5 
Vorbereitungen zum Empfange des öſterreichiſchen u — vorigen Donate 1 . Sleltzelktal, gräfhium die 
Monarchen zu treffen. 5 Inſtruction wegen Vertilgung der Heuſchrecken an die k. k. Bes 
Am nächſten Sonntag wird, wie die Schleſ. Ztg.] zürksämter hinausgegeben wurde und das Landvolk hierüber die 
aus Petersburg vom 15. d. berichtet, der bekannte „F 3 3 
Violiniſt, Herr Katski, im Hofoperntheater in Pe⸗ griffen, damit die Berlilgung berfelben bewirkt und 1 
terhof ein Concert zum Beſten der in Syrien ver⸗ Ausbreitung verhindert werde. Es ſteht zu erwarten, daß es 
unglückten Chriſten geben, welches höchſtwahrſcheinlich] bei dem energiſchen Einſchreiten der Behörden, welche alle in 
die kaiſerliche Familie ſelbſt mit ihrer Gegenwart beeh⸗ dieſer aden n eln leiten, a werde. 
ren wird. Dieſer Vorgang wird ohne Zweifel viele e —9 rer 
Nachahmung finden, ja er kann ſogar gewiſſermaßen 
als eine Mahnung betrachtet werden, da bisher mit 
Ausnahme der Subſcription einiger Iſraeliten von ei⸗ 
ner werkthätigen Theilnahme für die Chriſten in Sy⸗ 
rien nicht die Rede war. — Der zum Beſuch hier an⸗ 
weſende Großherzog von Oldenburg hat ſich mit 
ſeinem Sohne Elimar und dem Prinzen Peter von 
Oldenburg nach Moskau begeben. — Bei der Abfahrt 
des Großadmiral von Kronſtadt war die Rede davon, 
daß auch noch andere Schiffe nach den ſyriſchen Ge⸗ 
wäſſern gehen ſollten. Bisher hört man jedoch noch 
nichts davon, und nach den Zeitungsberichten kreuzt 
die „baltiſche Flotte“ unter Admiral Butakoff noch 
immer im finniſchen Meerbuſen. — Aus Irkutsk wird 
die erfolgte Ankunft des Gouverneurs von Oſtſibirien, 
Grafen Murawiew⸗Amurski, gemeldet, der vor Mona⸗ 
ten hieher gekommen war und dann eine Reiſe ins 
Ausland unternommen hatte. Sein Geſundheitszu⸗ 
ſtand war damals ſo ſchwankend, daß man ſeine 
Rückkehr auf den Gouverneurpoſten für unwahrſchein⸗ 
lich hielt, und es knüpfen ſich daran auch mannigfalti⸗ 
ge ungünſtige Gerüchte über die Lage der neuen ruf: 
ſiſchen Erwerbungen in Oſtaſien. Der General, der, 
wie es heißt, auf beſonderen Wunſch des Kaiſers wie⸗ 
der ſeinen Poſten übergommen hat, wird ſich jedoch 
von Irkutsk nach dem Amur begeben, vielleicht nicht 
bloß wegen der innern Angelegenheiten des Landes, 
ſondern auch um dem Schauplatz der in China ſich 
vorbereitenden Ereigniſſe näher zu ſtehen. — Die Straf: 
verhängungen in Folge der großen nach dem Krim⸗ 
feldzuge eingeleiteten Unterſuchungen dauern noch im: 
mer fort. — Am 1. September erſcheint hier ein ju⸗ 
riſtiſches Journal. 


—ͤ — 


ß ĩ een] 
Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 

— Das kontumazamtliche Verfahren mit Briefſchaften 
iſt an der Landesgrenze in peſtverdachtloſen Zeiten aufgelaſſen. 
Ebenſo werden in Zukunft auch in allen öſterreichiſchen Seehä⸗ 
ſen nicht bloß die Brieſſchaften, die mit Patente libera antom- 
men, wie bisher der Fall war, ſondern auch jene mit Patente 

netta, gegen welche keine Kontumazmaßregel verhängt if, ohne 
irgend eine Reinigung zur freien Pratica zugelaſſen werden. 

— Zwei neue Vericherungs, Geſellſchaſten, „der „Norden“ 
und der „Oeſterreichiſche he haben ne Thätigkeit be⸗ 
gonnen. Die letztere iſt als eine Commandite der Dresdener 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu betrachten, welche ſoeben zur 
Emiſſion der dritten Million Thaler in Actien geſchritten iſt. 

— Wie die „Oeſterr. Ztg.“ meldet, hat das h. Finanzmint⸗ 
ſterium den Oberinnthalern den Anbau des ſogenannten „Laus⸗ 
krautes“, d. i. der gemeinſten, anderwärts gar nicht bekannten 
Sorte Rauchtabak, zum eigenen Bedarfe bewilligt. Für die 
Oberinnthaler, welche mit großer Vorliebe an dieſem Kraute 
hangen, iſt dieſe Conceſſion von großer Bedeutung. 

— Das in Galizien ſeit 1783 beſtehende Verbot des 

Getränkeborgens an die ehemaligen Gutsunterlbanen wur- 
de, wie die „Seh. Ztg.“ meldet, aus Rückſicht des gelösten Un- 
terthansverbandes und der gänzlich geänderten Rechtsſtellung der 
vormaligen Unterthanen als behoben erklärt. 
ie galiziſche Bahngeſellſchaft wird die Strecke Prze⸗ 
worsk.Przempsl am 4. November in Betrieb ſetzen; die Bahn 
ſoll bis Lemberg im künftigen Jahre fahrbar fein. 
Die Bauten auf der nach Königsberg führenden Linie 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen find- bereits jo weit vorge- 
ſchritten, daß man ſchon im Laufe des Jahres 1861 in 60 
Stunden von Petersburg nach Paris reiſen wird. 

Paris, 20. Auguſt. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.95. — 
4½perz. 97.85.— Staatsbahn 482. — Credit⸗Mob. 671. — Lom⸗ 
barden 471. — Oeſterr. Kredit⸗Act. fehlt. — Haltung der Börſe 
feſt, wenig Geſchäft, Schluß matt. — Conſols mit 93 gemeldet. 

London, 20. Auguſt. Schluß⸗Conſols 92%. — Lom⸗ 
bard⸗Discont 1½. 

Wien, 20. Auguſt. National ⸗Anlehen zu 5% 78.60 Geld 
78.80 Waare — Neues Anlehen 92.— G. 92.75 W. — Gali. 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 68.— G. 69.— W. 
— Aktten der Nationalbank (pr. Stück) 795.— G. 797.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Bere und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 180.80 G. 180.90 W. — der Kaifer Ferdin. Nordbahn 
u 1000 fl. CM. 1847.— G. 1848. 4 
ubw.-Babn zu 200 fl. CM. m. 100 (50% 
161.50 W. — Wechſel (3 Monate] auf: 
100 Gulden ſüdd. W. 112.— G. 


10 Pfd. “ala 130.75 G. 130.85 W. — K. Münzdufaten 
6.29 G. 6.30 W. 


Krakauer Cours am 21. August. Silber⸗Rube! Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 ½ gez. — Boln, Banknoten für 100 fl. 
öftere. Währung fl. poln. 350 verlangt, 344 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 76 ¼ verlangt, 75%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. . 130— ver⸗ 
langt, 128 — bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.70 verl., 10.50 
bezahlt. — Napoleond’ors fl. 10.50 verlangt, 10.30 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.18 verl., 6.8 bezahlt. — 
Bollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.24 verl., 6.14 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 ½ verl., 9940 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86— verlangt, 85— bez. — Grundentlaſtungs⸗ Obligationen öflerr. 
Währung 71%, verlangt, 71— bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. österr. Währ. 78.½ verlangt 77. ½ bez. Aktien 
der Carl⸗sudwigs bahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 50% 
fl. öſterr. Wäbr. 162 verl., 160 bez. 


Lottoziehung 7 Lemberg vom 18. Auguſt. 
’ * * + 30. * 
Die nächſten Ziehungen am 29. Auguſt und 12. September. 


— ̃ ͤ—— 
‚Reuefte Nachrichten. 
Berlin, 21. Auguſt. Die heutige „Preuß iſche 
Zeitung“ bezeichnet die Mittheilungen des Journals 
„Le Nord“ über gewiſſe bei der Teplitzer Zuſammen⸗ 
Aan präcifirte Punkte als Erzeugniſſe freier Erfins 
ung. 


9 

Trieſt, 18. Auguſt. (Ind.) Man gibt als Motiv 
der Ermordung Danilo's deſſen Oppofition gegen die 
kriegeriſche Partei, welche die Unabhängigkeit des Für⸗ 
ſtenthums Montenegro will. Man beforgt ernſte Fol⸗ 
gen. In Montenegro herrſcht bereits große Aufregung, 
und man erwartet neue Colliſionen zwiſchen den Mon⸗ 
tenegrinern und Türken. 

London, 21. Auguſt. (Cz.) Die heutige „Times 
ſchreibt: Wenn Garibaldi nach der Vereinigung von 
Neapel und Rom mit Piemont nicht weiter geben 
werde, alsdann wird er den Namen eines zweiten 
Was bington's hinterlaſſen; ſollte er jedoch Venedig an⸗ 
greifen, ſo würde die Macht der Revolutionäre und 
wäre fie ſelbſt offen von Piemont unterftüßt, wie Rauch 
vor der Öfterreichifchen Armee zerſtieben und ſie eine Stadt 
nach der anderen verlieren. nj 

ondon, 21. Auguſt. In der heutigen Nacht: 
fung des Unterhauſes behauptet Lord Palmerſton, 
auf eine Anfrage Monſell's antwortend, bei den Vor⸗ 
fällen in Syrien ſeien die Maroniten die erſten An⸗ 
greifer geweſen. Herr Thouvenel habe den gleichen 
Bericht erhalten; dies rechtfertige jedoch nicht die von 
den Druſen begangenen Grauſamkeiten. 

Neapel, 19. August, Abends. (Ueber Genua.) Die 
Neapolitaniſchen Truppen haben eine von Malta kom⸗ 
mende, mit Waffen und Schießbedarf beladene Brigg 
beſchoſſen und weggenommen. Es heißt, daß bei Fog⸗ 
gia eine Abtheilung Dragoner und mehrere Artilleriſten 
zu den Inſurgenten geſtoßen ſeien. 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. A. Boczek. 
fromme neu u r 
Berzeichniß W Auguf 1860 Abgerelſten | 
Angekommen find. die Herrn Gutsbeſitzer: Konkantin Pi- 
linsti, von Sieklowig. Mlezislaus Pawlikoweki, von Medpfa. 
Boleslaus v. Szerzpäehi, von Warſchau. i 
Abgereiſt md die Herrn Gutsbeſitzer: Gef. Kaſimir Sta- 
von, nach Gorne Rapezyska. Tohann Kielanowski, Romuald 
Szomansti und Peter Freiberger, nach Lembr 2. 


N ee das größte Vergnügen zu machen, ihn 


ſt er es, unter deſſen Mitwirkung neuerdings der 
Ukas über die Trennung der Juſtiz von der Policei 
und von der Verwaltung im Allgemeinen erlaſſen wor⸗ 
den iſt. General Roſtowzow war der bereitwillige und 
hingebende Ausführer der kaiſerlichen Ideen, Graf Pa⸗ 
nin der Gegner derſelben, oder wurde wenigſtens üder⸗ 
einſtimmend dafür gehalten, und doch hat Roſtowzow 
nichts durchführen können, im Gegentheil hat er alles 
brouillirt. Panin aber ſcheint der Aufgabe gewachſen 
und wird fie löſen. Gewiß nicht zu aller Betheiligten 
Bufriedenbeit, denn das iſt nicht moglich, aber zum 
Vortheil des Staates, deſſen treuer Diener zu ſein, 
A a beim Grafen Panin noch Niemand bezwei⸗ 
elt hat. 


Aſien. 

Londoner Nachrichten melden die Einnahme der 
Stadt Hang⸗tſcheu⸗fu durch die Rebellen; der Mans 
darin Ho zog ſich auf Su⸗tſcheu⸗ſu zurück und bat 
um Verſtärkung. Der Fall Seu⸗Tchou's würde die 
Stadt Shanghai entblößen. 


2 —— —... —— 
goral: und Provinzial achrichten. 


atau, 22. Aug. 

„Die „Lemberger Big.“ meldet: Am 11. d. Mie. erſchienen 
Kreiſe bei Mielnica die erſten Schwärme von 
euſchrecken, denen insbeſondere am 13. weit größere 
wachfolgten und ſich in mehreren Gegenden des Gyorifower und 
Kolomeaer Kreiſes, und namentlich in den Bezirken Zaleszezyki, 
Mielnica, Uöcieczko, Kutty, Sniatyn und ins deſondere Horodenka 


Amtsblatt. 


Kundmachung. eee 
Von Seite der k. k. Genie⸗Direction zu Krakau wird 
hiemit bekannt gemacht, daß wegen Ueberlaſſung und 
Verwerthung des Pferdedungers aus den zu Zablocie 
und Plaszöw mit Fuhrweſensbeſpannung belegten Stal⸗ 
lung auf die Zeit vom 1. November 1860 bis Ende 
1861 in der hieſigen k. k. Militär Bau⸗Verwaltungs⸗ 
Kanzlei, Donnerſtag den 13. September 1860 
um 10 uhr Vormittags eine Offerts⸗Verhandlung 
gegen Einbrigen ſchriftlicher verſiegelter Offerte, unter 
nachſtehenden Bedingungen abgehalten werden wird: 
1. Wird der an das Militär-⸗Aerar zu entrichtende 
Betrag für die Ueberlaſſung des Pferdedungers pr. 
Pferd und Monat anzubieten ſein, und iſt der 


Anbot mit Ziffern als mit Worten beſtimmt und 


deutlich anzugeben, worauf die 8 
jenigen wird überlaſſen werden, welcher für die 
Quantität⸗Dünger, welche ſich monatlich von einem 
Pferde ergeben kann, den höchſten Preis anbietet. 
Zur Sicherſtellung des Aerars iſt eine Caution 
von Zwanzig Gulden ö. W. dem mit einer 36 kr. 
Stempel⸗Marke verſehenen Offerte beizuſchlieſſen, 
die den Nichterſteher gleich nach beendeter Ver⸗ 
handlung rückgeſtellt, vom Erſteher aber rückbe⸗ 
halten, und in die Bau⸗Verwaltungs⸗Caſſa depo⸗ 
nirt werden wird. 
Nachträgliche Offerte, ſelbe mögen wie immer be: 
ſchaffen fein, werden nicht angenommen. 
Die übrigen Bedingniſſe können täglich zu 
gewöhnlichen Amts ſtunden in der genannten Kanzlei 
Fraciskaner⸗Platz Nr. 150 eingeſehen werden. 
K. k. Genie⸗ Direction. 
Krakau, am 14. Auguſt 1860. 


3. 10252. Edict. 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten, als: Frau Ce⸗ 
leſtine de Dembickie Etterlein, Frau Emilie de Dem- 
bickie Trzeciak und Frau Genovefa de Dembickie 
Etterlein mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, 
es habe wider dieſelben und mehrere Andere Fr. Maria 
1. Ehe Bukowska 2. Ehe Treter als Mutter und 
Vormünderin der minderj. Maria Bukowska Erbin nach 
Michael Bukowski wegen Erkenntniß, daß die aus der 
Schuldurkunde des Mathäus Bukowski ddto. 18. Jän⸗ 
ner 1826 im Laſtenſtande der Güter Zglobice für Nar⸗ 
ciß Dembicki urſprünglich intabulirten Darlehens fummne 
pr. 240 At ſ. N. G. durch Verjährung erloſchen aus 
der Zahlungsordnung der Güter Zglobice zu eliminiren 
I und daß die 282 dießfalls 2 die durch 8 
ußerung von ice genommenen iedigungsfonde 
Pe Aaſpeuch ae, %% In NR 3. 
10252 eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe 


gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die Tag⸗ 
fahrt auf den 25. October 1860 um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags beſtimmt wurde. 


Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertretung und 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advokaten 
Hrn. Dr. Katıski mit Subſtituirung des Landes⸗Advo⸗ 
taten Hrn. Dr. Jarocki als Curator beſtellt, mit wel: 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über: 


(2000. 3) 


haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 


Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Tarnôw, am 25. Juli 1860, 


N. 4387. Ediet. 05997 19 


Vom k. k. Bezirksamt als Gericht Biala wird bie: 
mit bekannt gemacht, es fei mit Entſcheidung des Kra⸗ 
kauer k. k. Landesgerichts vom 25. Juni 1860 8. 4729 
die großjährige ledige Inwohnerin Handel Knopp wegen 
Blödſinnes unter Curatell geſetzt und Hr. Jakob Gross 
Roſogliofabrikant in Lipnik zu ihrem Curator beftellt 
worden. 

Biala, am 4. Auguſt 1860. 


Licitations⸗Ankündigung. (2009. 2-8) 
Von Seite der hieſigen k. k. Genie⸗Direction wird 
hiermit bekannt gemacht, daß wegen Sccherſtellung der 
Reparaturs⸗Arbeiten an den neuen, bei der hieſigen Gar⸗ 
nifon in Gebrauch ſtehenden Pilhal chen Kochmaſchinen, 
während det 3 Militär⸗Jahre 1861, 1862 und 1863, 
d. l. vou 1. November 1860 bis 31. October 1863 
Donnerſtag den 20. September 1860 
eine Offerts⸗Verhandlung gegen Einbringung ſchriftlicher, 
verfiegelter Offerte um 10 Uhr Vormittags in der k. k. 
Militär⸗Bau⸗Verwaltungs⸗Kanzlei am Franeiskaner⸗Platz 
Nr. 150 wird abgehalten werden, allwo auch die nähe⸗ 
ren Bedingniſſe, zu den gewöhnlichen Amtsſſtunden ein⸗ 
geſehen werden können. = 
1. In den Offerten find, die Preiſe für die nach⸗ 
ſtehenden Reparaturen ſowohl mit Ziffern als mit 
Worten beſtimmt und deutlich anzugeben, und 
werden die vorkommenden Reparaturen 
überlaſſen, der die biligften Preiſe hiefür an: 
bietet, u. z.: f 
für 1 Stück neuen Deckel ſammt Handhabe 
1 „ gewöhnliche Löthung oder Fleck 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 
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Für 1 Stück neuen ganzen Boden 

neuen Henkel oder Handhabe 

öfter ſchon durch Anfertigung neuer 
Böden reparirte, und dadurch kürzer 
gewordene Maſchine abſchneiden, und 
vom Boden auf, bis zur Hälfte neu 
zu machen. 

Für die Reparatur einen eiſenblechenen Pfanne, 
mittelſt Auffegung eines Blech⸗Fleckens. 


Ferner iſt für den Fall des Bedarfes auch der 


Preis einer neuen weißblechenen derlei Maſchine 
und einer eiſenblechenen Pfanne, von denen Muſter 
im Bahnhofe am Caſtel vorgewieſen werden, an⸗ 
zugeben. N 
Für die zu bewirkenden Reparaturen iſt eine Cau⸗ 
tion von 25 fl. zu erlegen, welche den Nichterſtehern, 
gleich nach der Verhandlung rückgeſtellt, vom Er⸗ 
ſteher aber rückbehalten wird, und bis zum Aus⸗ 
gang der Contractszeit und reſpective bis zur 
Herablangung der Rechnungs = Erledigung in der 
Bau⸗Verwaltungs⸗Kaſſa erliegen bleibt. 

K. k. Genie ⸗Direction. 
Krakau, am 16. Auguſt 1860. 


Kundmachung (2008. 2-3) 


Von Seite der k. k. Genie⸗Direction zu Krakau wird 
hiermit bekannt gemacht, daß zu Folge hohen Armee⸗ 
Ober⸗Commando⸗Erlaſſes vom 2. Juli d. J. Abthl. 10 
Nr. 1737 eine neuerliche Offert-Verhandlung über die 
Adaptirungs⸗Bauten in Tarnöw 

am 26. September 1860 


den mittelſt Einbringung ſchriftlicher, verſiegelter Offerte in 


der Militär⸗Bau⸗Verwaltungs⸗Kanzlei am Franciskaner⸗ 
Platz Nr. 150 um 10 Uhr Vormittags wird abgehalten 
werden, allwo die Offerte ſchon früher, ſpäteſt aber bis 
zur vorbeſtimmten Stunde zu überreichen ſind. 

Die detaillirten Baubedingniſſe, ſo wie Pläne, Vor⸗ 
aus maßen und Koſten⸗Ueberſchläge können täglich zu den 
gewöhnlichen Amtsſtunden in der vorbeſagten Kanzlei 
eingeſehen werden, daher hier nur die weſentlichſten auf 
die Verhandlung Bezug habenden Bedingungen aufge⸗ 
führt werden. 

1. Der Adaptirungsbau betrifft: 

a) Die Adaptirung des Unter⸗Erzie⸗ 
hungshauſes zu einem Militär: 
Spital im richtig geſtellten Koſten⸗ 


betrage vʒrrrn 35192 fl, 94 kr. 
b) Die damit in Verbindung ſtehende 
Herſtellung der Umfaßungsmauer 
im neuen Spitalsgebäude mit . 3314 fl. 23 kr. 
e) Die Adaptirung des Spitals zu 
einer Kaſerne und zum Stock⸗ 
ieee eee eee ara, SOON e, e 
d) Den Aufbau eines 2. Stockwer⸗ 
kes oberhalb des Spital⸗Ge⸗ 
a, W RO kr. 
e) e Umftattung des Garniſons⸗ 
Stockhauſes zum Augmentations⸗ 
Vorraths⸗Magazin von.. 929 fl. 12 kr. 
Es belaufen ſich ſonach die 
ganzen Adaptirungsbauten auf 
den richtig geſtellten Koſtenbe⸗ 
trag von üp elta) 65,886 fl. 29 kr. 
und es find die ad a. b. und c. beſagten Adap⸗ 
tirungen im Betrage von 16,507 fl. 17 kr. noch 
heuer gleich nach herabgelangten Genehmigung in 
Angriff zu nehmen, und möglichſt zu fördern. 
Für die Aufſetzung des 2 Stockwerkes oberhalb 
des Spitalsgebäudes, iſt alles nothwendige Bau⸗ 
materiale noch in dieſem Jahre, und im Laufe des 
Winters einzuliefern, und alle dießfälligen Bau: 
Einleitungen der Art zu treffen, daß der Bau gleich 
im nächſten Frühjahre begonnen, und bis Ende 
October 1861 beendigt, und ſofort collaudirt wer⸗ 
den können. 
2. Das zu erlegende Vadium für die ſämmtlichen, 


untrennbaren, daher nur in der Geſammtheit zu 
übernehmenden Baulichkeiten befteht in 3000 fl. 
ö. W. das von dem Erſteher zur Caution auf den 
doppelten Betrag d. i. 6000 fl. zu erhöhen iſt, 
und es kann das eine wie das andere im Baaren, 
oder in öſterreichiſchen Staats = Obligationen erlegt 
werden. Es muß jedoch das Vadium zur Beſtäti⸗ 
gung des richtigen Empfangs in einem ſeparaten, 
offenen Couvert überreicht werden. 
Der Anbot hat auf die ganze Beköſtigungs⸗Summe 
von 65,336 fl. 29 kr. ö. W. mittelſt Percenten⸗ 
Nachläſſen geſtellt zu werden, und muß ſowohl in 
Ziffern als in Worten beſtimmt und deutlich aus⸗ 
gedrückt ſein. N 
Das Offert hat die Erklärung zu enthalten, daß 
Offerent die Baubedingniſſe geleſen, die Pläne, 
Vorausmaßen und Koſtenüberſchläge eingeſehen, und 
ſie ihrem ganzen Inhalte nach vollkommen verſtan⸗ 
den habe, und ſich ſonach für den Fall, als er 
Unternehmer werden ſollte, zu Allem und Jedem 
verpflichte, was die Bedingniſſe vor ſchreiben. 
Hat ſich jeder Offerent mit legalen Zeugniſſen, in 
wie weit er bezüglich feiner Vermögens⸗Verhält⸗ 
niſſe, und des durch bereits unternommene, größere 
Bauten erlangten guten Rufes, unternehmungs⸗ 
fähig ſei, zu legitimiren, und muß in dem Offert 
der Vor⸗ und Familien⸗Name eigenhändig gefertigt, 
und der Wohnort beſtimmt angegeben ſein. 

K. k. Genie ⸗ Direction. 
Krakau, am 14. Auguſt 1860. 


eorolo Beobachtungen. Linn 


Jenem] d 


N. 21924. Kundmachung. (2010. 1-3) 
Zur Beſetzung der Lehrerſtelle für darſtellende Geo⸗ 
metrie und Maſchinenlehre an der k. k. Oberrealſchule 
in Brünn, womit ein Gehalt von ſechshundert dreißig 
eventuell achthundert vierzig Gulden öſterr. Währ. und 
die normalmäßigen Decennalzulagen verbunden ſind, wird 
der Concurs bis zum letzten Aug uſt 1860 ausge⸗ 
ſchrieben. N 
Geſuche um dieſe Stelle ſind bis zu dieſem Termine 
im Wege der vorgeſetzten Landesbehörden an dieſe Statt⸗ 


‚halterei zu leiten, und müſſen die Nachweiſung über die 
vollſtändige Befähigung in den bezeichneten 


Lehrfächern 
enthalten. 
Von der k. k. Statthalterei für Mähren. 
Brünn, am 10. Auguſt 1860. 


Nr. 6069. Coneurs. 


Im Bezirke der k. k. galiz, Poſtdirection in Lem⸗ 
berg iſt eine Poſtofficialſtelle letzter Claſſe mit dem Jah⸗ 
resgehalte von 525 fl. gegen Cautionsleiſtung von 600 
fl. zu beſetzen. 

Die Bewerber haben die gehörig documentirten Ge⸗ 
ſuche insbeſondere unter Nachweiſung der Sprachkennt⸗ 
niſſe und der Poſtofficialsprüfung binnen vier Wochen 
bei dieſer Poſtdirection einzubringen. 

Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 

Lemberg, am 12. Auguſt 1860. 


(2014. 1-8) 


Kundmachung. (2015 135 


Die Eröffnung des Schuljahres 1860/61 findet am 
hieſigen k. k. vollſtändigen Gymnaſium den 1. Septem- 
der die Aufnahme in daſſelbe den 30. und 31. Au⸗ 
guft ſtatt. 

Jeder aufzunehmende Schüler hat ſich bei der Gym⸗ 
naſialdirection mit ſeinen Eltern oder deren Stellvertre- 
tern, oder wenigſtens mit einem ſchriftlichen Geſuche 
derſelben diesfalls anzumelden und mit dem Zeugniſſe 
vom letzten Semeſter gehörig auszuweiſen. 

Schüler, welche in die I. Claſſe aufgenommen zu 
werden wünſchen, haben außerdem ihre Tauf- oder Ge⸗ 
burtsſcheine beizubringen und die vorgeſchriebene Auf⸗ 
nahmstaxe im Betrage von 2 fl. 10 kr. ö. W. zu et: 
legen. Dieſelbe Taxe haben außerdem alle jene Schüler, 
welche von anderen Lehranſtalten an dieſes Gymnaſſum 
übertreten, wenn ſie vom Schulgelde nicht befreit ſind, 
bei der Aufnahme zu entrichten. 

Das an dieſem Gymnaſium in den erſten 14 Tagen 
jedes Semeſters zu leiſtende Schulgeld beträgt 6 fl. 
30 kr. ö. W 5 

Auswärtige Schüler, d. h. ſolche, die nicht > 
Krakau zuftändig find, haben bei ber Aufnahme m 
einem legalen Paffe, reſp. mit der Legitimationskarte — 
auszuweiſen und deren Eltern dem Director einen . 
einwohner als verantwortlichen Aufſehers ihres Sohn 
namhaft zu machen. Eine Aenderung in der getroffenen 
Wahl dürfen nur die Eltern ſelbſt vornehmen und haben 


davon ſogleich perſönlich oder ſchriftlich der Schule die 


Anzeige zu machen. B 
In dem Falle, wenn der Lehrkörper eine gegründete 
urſache eine hat häusliche Aufſicht nicht für ausreichend, oder 
geradezu für ſchädlich zu halten, wird die Schule auf 
eine Aenderung derſelben unnachſichtlich dringen und bei 
Nichtbeachtung der Aufforderung den Schüler ſofort vom 
Gymnaſium ausſchließen. 
Von der Direction des k. k. vollſtändigen Gymnaſiums. 
Krakau, am 20. Auguſt 1860. 


Intelligenzblatt. 
Miederlaga-Eröffnung. 


Der Gefertigte beehrt ſich hiermit anzuzeigen daß er eine 
Niederlage für Krakan 


der rühmlichſt bekannten Fabrikate der 
k. k. landespriv. (1978. 2-3) 


Milly⸗Kerzenfabrik⸗ 


des F. A. Sarg in Wien 
eröffnet hat und bei Abnahme von mindeſtens 25 Pfd. 
zu nachſtehenden Preiſen gegen Caſſa ohne Sconto mit 
Zuſchlag der Fracht von Wien hierher, Kiſten feparat 
und billigſt berechnet, verkauft 
in öſterr. Währ. fl. 


Kirchen⸗Kerzen in Stücken à 4, 3, 2, 1½, 1, /, 


%, % und Ya Pfund 2 l 
Tafelkerzen pr. Pfd. 4, 5, 6 und 8 Stück. . 70 
Tafelkerzen pr. Pfd. 6 und 8 St. Zoll⸗Centner. 63 


Tafelkerzen pr. Paquet à 24 Loth, 4, 5 und 6 St. 


10 Denne, „ e en stone 54 
Wagenlaternkerzen pr. Pfund 6, 7 und 8 Stück, 
Miener⸗Centn ern 70 


Nachtlichter pr. Pfd. 8 u. 10 St., W.⸗Center 
Handlaternkerzen pr. Pfd. 29 St., 5 
Belvedere⸗Lichter pr. Pfd. 6 u. 8 St., Z.⸗Cent. 

earin⸗Saͤure in Blöcken, W.⸗Centner - 
Millp⸗Seife in Tafeln oder in ½ Pfd. geſchnitten 


Wiener⸗Centn ee 21 
Olein⸗Kali⸗Seife, faßfrei Wiener⸗Centner. . 17 
Kern⸗Seife vollkommen neutral, Wien.⸗Cent. . 235 
Glycerin pur alb, Wien.⸗ Cent.. 80 


Beſtellungen zur directen Ausführung werden 
ebenfalls aufgenommen. Krakau im Auguſt 1860. 


Joseph Bartl in Krakau. 


— Aenderung der 
hr Br BO Temperatur Speciſiſche Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Wiemes im 
8 5 in ene, Ke . des Windes der Atmosphäre | in der eat. aste 
eaum re er — 
2 377 * mittel ter m, Wolken Regen 
10 2 — Weſt 7 M | Gegen ss) ı 
2 6 27 Süd We „ Regen 
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Ankündigung. 
Das ſchon ſeit vielen Jahren in Brünn (Mäh⸗ 
ren) beſtehende 


Mädchen-Penſionat Prokesch 


lieferte bisher ſo erfreuliche Erfolge, daß es ſich hiemit 
auch in weitere Kreiſen empfiehlt, um ſo mehr, als es 
neuerer Zeit ſo ganz außerordentliche Lehrkräfte gewonnen 
hat, daß alle Zweige des Unterrichts auf das Vortrefflichſte 
vertreten ſind. 

Wahre Religioſität, häuslicher Sinn und rege Thä⸗ 
tigkeit ſind die Haupt⸗Grundſätze des Inſtituts, wo nicht 
nur der Geiſt, mit allen nützlichen und angenehmen 
Kenntniſſen geſchmückt, ſondern auch die Veredlung des 
Herzens bezweckt wird. 

Nähere Auskunft findet man durch Portofreie 
2 7 Inſtitute zu Brünn in Mähren, Krautmark ; 
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R (2011. 2) 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 20, Auguſt. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 
Geld Boa 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 84 — 
Aus dem National⸗Anleben zu 3% für 100 fl 7850 78.60 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl 99.— 100 — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 67 60 67 80 
dtto. „ 4½% für 100 fl. 60.— 30. 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 127. 127,50 
55 — eg 92 — 92.50 
15 ür e — 
Como⸗Rentenſcheine zu 4d L. — * ar — — 
8 5 De Kronländer. 
rundentlaſtungs⸗Obligati 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 1 W 92.— 02 50 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 90.50 01. 
von Schleſten zu 5% für 100 fl. 87.— 87.50 
von Steiermark zu 5% für 100 4. 87.50 88.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. DH 
von Närnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 87.— 8750 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 71.25 7175 
von Tem. Ban., Kroat. u. Sl. zu 58 für 100 fl. 68 28 6875 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 69 — 69 75 
von Siedenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. 67.25 67.75 
Actie n. 
der Nationalbank vr. St. 797 799. 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe ir 
Ai rn. b nl . 80 50 180.70 
der Nied. ⸗öͤſt. Cscompte⸗Geſellſch. zu 500 C. ö. W. 548 — 550 — 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. C M.. . 1847.—1849 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. C 
Der doo gen de., unten e 2500 — 251.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CW. 19050 181. 
der Süd. nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. GM.. 117,50 118— 
der Theis b. zu 200 fl. CM. mit 120 fl. (30% Cinz. 147.— 147. 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗Atal. Ei⸗ 
ſenbahn zu 2000 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 
m. 120 fl (60%) Gin. 141 — 142 
der at . Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. CM. 
40 53 00 fl. (50%) Einzahlung . . 160.50 161.— 
ſterr. Donaudampfſchifffahrtä⸗ Gefellſchafl zu 
ene 3 
rr. Lloyd in eſt ; 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke — Y 1 Sp = — 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Weſellſchaft j 2 
ö ES Fe 335.— vr 
15 „ 9 
9 zu 5% für 100 fl. 101.— 10150 
Nationalbank 10 jährig zu 5 für 100 fl. — 4850 
au 5 verlosbar zu 5% für 100 fl. 91 — 91.28 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 1 100.— —— 
auf öſterr. Wäb.verloabar ju 3K für 100 fl. 87 — 87 25 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 88.50 84.— 
Lone 
der Credit Anfiult für Handel und Gewerde zu 
100 fl. öſterr. Währunnnl g 107.25 107.50 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. GM. 98.— 08 
Trieſter Stadt-Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . 110:— 1123.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öͤſt. W. 37.25 37 75 
Eſterhazy N ee 80 50 81.50 
Salm zu 40 * . 3728 3775 
Palffy zu 40 RE TER, 38 50 39.— 
Clary zu 40 n ere i 3650 37.— 
St. Genols zu 40 „ . 39.25 2675 
n F. e ee hir! 23.75 24 25 
Waldſtein zu 20 „ . . . 575 9 
Keglevich zu 10 — ern 1450 
3 Monatc. 
N Bank⸗(Platz⸗/Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3½ % 111.50 11150 
anff. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wahr 3% 11150 111.75 
Hamburg, für 100 M. B. 2% . 297 9850 48.50 
Eonbon; für 10 Pfd. Sterl. %% 130.65 130.75 
Paris, für 100 Franken 3% . 52.10 6210 
Cours der Geldſorten. 
Geld Maart 
Ralf. Münz⸗Dukaten . . . 6 fl. — 29 N. 6 fl. —28 Mk 
„ vollwihtige Duk. . . 6 fl. —-28 „ 6 fl. —28 „ 
Kronen ya. teen 18 fl. — 13 „ — fl. — „ 
Napoleonad oer 10 fl. —50 „ 10 fl. —— „ 
Ruf. Imperiale 10 fl. —- 80 — fl. —— 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


mbgeng von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten 2 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach My sslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
nuten Vormittage. 
Nah Rzesz6w 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 
Nach Wieliezka 11 — — 
ang von ! 
Nach Krakau ? Uhr 1 s ut 36 Minuten Abende. 
bgang hr 
1 8 
Nach Krakau 11 Uhr Vorm nvelowig 


Mi 
160 . 


% l Ne g 

8 10 ubr 5 ! 

Nach N . asien m Uhr 56 W. Abende 
j a N 19... 2 a 2 

Nach Trieb in Abgang von Gra „ NG 


. cg Nessi 30 H. Früh, 0 ur Bern, 2 ur 


Aukunft in Krakau 

Bon Wien 9 Abt 45 Min. Vorm. 7 Abr 40 Min. Abende 
ben 51 — (Breslau) und Grante a (Warſchau) 9 Uh. 

den Oftau und Ab r bag 585 engen sul 6. 27 l. bs, 

. Ader erg aus Preußen * 1 

Aus R 4 — Abb 3,15, Made) 8, 5 2. 

r uhr 
Aus Wieliczta 6,4 Abende, ne “ 


Ab 


Buchdruckerei⸗ Geſchäftsleiter? Anton Rother. 


